
Zum Aufführungsrecht

! Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg,
CH-3123 Belp
Tel. 031 819 42 09. Fax 031 819 89 21
Montag - Freitag von 9.00 bis 11.30 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr
geöffnet.
www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch

! Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1- berechtigt nicht
zur Aufführung.

! Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen.
! Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag

abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf.

! Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag.

! Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen.

! Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise -
ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien).

! Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die
Mundart  sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet.

! Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 geschützt.
Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen Bestimmungen sind
strafbar.

! Für Schulen gelten besondere Bestimmungen, die der Verlag von Fall zu
Fall regelt.

"Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen,
ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand
geschrieben werden musste.“

Rudolf Joho

www.theaterverlage.ch
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Personen

Das Jahr

Die 12 Monate

davon sprechen:

Januar

Februar

Juni

Juli

August

Die 7 Wochentage

davon sprechen:

Montag

Dienstag

Mittwoch

Freitag

Samstag

Sonntag

Das Gewissen (nur Stimme)

Jugendliche A – I

Floristin A

Floristin B

Mutter

Vater

Tochter

Sohn

Sandra

Jessica

Simon

Manuel

Linda

Simona

Sergio

Doppelbesetzungen möglich.

Sprache

Das Jahr, die Monate und die Tage sprechen hochdeutsch, alle anderen
schweizerdeutsch.

Bühne
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Auf ein konkretes Bühnenbild soll verzichtet werden. Die einzelnen
Spielorte können mit wenigen Requisiten angedeutet werden.
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1. Szene

Zwei Kinder auf einem Spielplatz (spielen z.B. mit
einem Fussball oder Basketball).

Kind A Ou nei, morn isch scho wieder Mäntig. Fertig mit
Uspenne! Am liebschte hett i Ferie.

Kind B Jänu, s’ isch halt eso.

Kind A Morn git’s wohl wieder viel Ufzgi.

Kind B Dä Mäntig söt mer in Bode ie stampfe. Er isch sowiso
de schlimmscht Tag vo de Wuche. Da hä mer Franz,
Mathe und Dütsch.

Kind A Ja und i de Läbeskund mue mer schier iipenne.

Kind B Morn hä mer ja no en Dütschtescht. Jede Mäntig s
gliich. ’s isch nüd zum ushalte.

Kind A Am Zischtig häm er’s dänn wieder lockerer.

Kind B Ja, chasch guet rede, morn isch nonig Zischtig.

Kind A Also, ich muess no für de choge Dütschtescht go
büffle. Tschüss.

Kind B Tschüss.

2. Szene

In einem Blumengeschäft am Sonntagabend. Zwei
Floristinnen bereiten Blumensträusse vor.

Floristin A Morn hä mer wieder en schöne Stress. Die erscht
Liferig chunt scho am Morge am sächsi.

Floristin B Immer de blöd Mäntig. De Lade isch au no offe bis
zZabig am sibni.

Floristin A Ja, und wäg em Mäntig müe mer sogar am Sunntig
scho cho vorbereite.
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Floristin B De Mäntig chönt mer vo mir uus abschaffe. Dänn hette
mer’s einiges ringer.

Floristin A Ja und de Sunntig isch au no halbe versouet, will mir
ständig an Mäntig dänke müend.

Floristin B So jetz hette mer’s eigentlich. Also dänn tschüss.
Muess tänk früeh undere, dass i morn am Morge use
mag.

Floristin A Tschüss, bis morn.

3. Szene

Eine Familie im Wohnzimmer vor dem Fernseher.
Vater So jetz isch dänn fertig Fernseh gaffet. Morn müend er

wieder früeh use.

Tochter De Film wot i aber no fertig luege. Ich bi sicher de
einzig, wo immer so früeh is Bett muess.

Mutter Nüt isch. Morn isch Mäntig. Geschter sind er sowiso z
spat is Bett. Ihr wüssed genau, wänn ihr Schuel händ,
sind er am zähni i de Chlappe.

Sohn Spiilt doch kä Rolle. De Mäntig schiisst mi eh aa. Cha
ja i de Schuel schlafe. Ich chumme im Franz sowiso
nüd druus.

Vater Ebe drum, ohni Schlaf glaub i scho ihr chönd nüt i de
Schuel. Und häsch überhaupt güebt für de
Wörtlitescht?

Sohn Immer die Tescht am Mäntigmorge. Und überhaupt,
wieso cha mer die Mäntig nüd eifach usloo. Dänn het i
no en ganze Tag Ziit zum Üebe.

Mutter Ich muess morn au go schaffe. Meinsch ich het nüd
lieber frei? Ab jetz is Bett. Schaltet den Fernseher
aus.

Vater Ja ich sett au. Morn git’s im Gschäft en stränge Tag.
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Tochter Immer s gliich Theater am Sunntig Abig.

4. Szene

Auf dem Schulweg.

Sandra Tschüss Mami. Winkt zurück.
Jessica Hoi Sandy, so en Scheissmäntig, ich hasse d Schuel.

Sandra Ja ich au, wär’s doch nu scho wieder Fritig.

Jessica S Bescht wär, es gäb känn Mäntig, dänn chönnte mer
am Sunntig au länger ufbliibe.

Sandra gähnt. Immer am Mäntig bin ich so müed. Muesch
eifach ufstah, au wänt überhaupt kä Luscht häsch.

Jessica Wänn’s nu scho Abig wär, dänn hette mer de müesam
Tag hinder öis.

Sandra Du, mir müend prässiere, susch chömed mir z spat i d
Schuel. Dänn fluechet de Lehrer am erschte Tag vo de
Wuche scho wieder. Ich glaube, de hät de Mäntig au
nüd bsunders gern.

Jessica Jä nu, packe mer’s. Me wärdet’s scho überläbe.

5. Szene

Sitzung im Grossen Saal der Zeit.

Das Jahr hat den Vorsitz, die 12 Monate sitzen im
Halbkreis auf Stühlen. Die 7 Stühle der
Wochentage sind noch unbesetzt.

Jahr Ruhe! Schaut in die Runde. Sind wir alle? Ach nein,
die Tage fehlen noch. Wie langweilig, die müssen doch
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immer eine Extrawurst haben. Wer hat etwas zu
berichten?

Juni Ich bin sehr zufrieden. Den Menschen gefällt meine
Arbeit. Vor allem den Kindern. Durch den vielen
Sonnenschein gehen sie fast jeden Tag in die Badi und
sind glücklich.

Juli Ich gebe mir alle Mühe, es noch besser zu machen als
der Kollege Juni. Einige Menschen reklamieren zwar,
es sei zu heiss. Aber weil eh bald alle Ferien haben und
nicht mehr arbeiten, werde ich die Sonne so richtig
feurig vom Himmel brennen lassen.

August Ich schliesse mich dem Juli an, weil zu meiner Zeit ja
noch immer Ferien sind.

Januar Ich ruhe mich gut aus, wenn meine Zeit kommt, will ich
es wacker schneien lassen.

Jahr Sonst noch etwas? Wo sind denn nur die Wochentage?

Die Wochentage treten ein.
Sonntag Entschuldige bitte unsere Verspätung. Wir haben uns

leider in der Zeit etwas verrechnet.

Jahr Zeit ist Geld. Setzt euch. Wir haben bereits begonnen.
Wer etwas zu klagen hat, der sage es. Sonntag, fang
an!

Sonntag Ich habe wirklich nicht zu klagen. Ich bin gut Freund
mit allen Menschen, denn sie sind glücklich, einen
langen Tag ruhen zu können. Ich bin zufrieden mit
meiner Aufgabe.

Jahr Gut so! Es freut mich, dass du glücklich bist. Der
Mittwoch hat das Wort.

Mittwoch Ich möchte mit keinem tauschen. Es ist mir wohl so
mitten in der Woche drin. Da sind die Menschen fleissig
an der Arbeit. Die Kinder haben ihren freien
Nachmittag und geniessen das sehr.

Jahr Gut so! Freitag, was hast du zu berichten?
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Freitag Mir gefällt’s. Alle Menschen sind eifrig und freuen sich
auf das Wochenende.

Jahr Prima! Ihr scheint ja alle zufrieden zu sein. Der
Montag zeigt durch heftige Gebärden seinen
Unwillen und will sich zu Wort melden. Oder –
Montag, hast du noch etwas auf dem Herzen?

Montag Ja, ich habe viel zu klagen. Ich bin der ärmste Kerl der
ganzen Woche. So geht es einfach nicht mehr weiter.
Ich mache einfach nicht mehr mit, ich ...

Jahr Beruhige dich! Man versteht ja kein Wort. So schnell
und unklar redest du daher. Sag uns klar, was dir auf
dem Herzen liegt. Vielleicht können wir dir helfen.

Montag Es ist einfach nicht gerecht, dass ausgerechnet immer
ich die Woche beginnen muss. Alle Menschen sind
unzufrieden mit mir und können nie genug schimpfen
über mich. Lasse ich den Himmel hell erstrahlen, gleich
heisst es: Wie dumm, dass wieder Montag ist, man hat
ja keine Zeit die Sonne zu geniessen. Und öffne ich
einmal den Wasserhahn, so jammert Gross und Klein,
die Woche fange ganz bedenklich an, den Montag sollte
man abschaffen. Warum hassen mich alle? Die
Männer, die Frauen, am ärgsten sind die Kinder. Was
kann ich dafür, dass sie anstatt ausschlafen zu können,
in die Schule müssen? Warum darf ich nicht einmal
Samstag sein, oder gar Sonntag? Ich mache nicht mehr
mit. Ihr könnt euch einen Dümmeren suchen, ich
streike.

Freitag Nein schaut einmal das hochmütige Gesicht. Wie wenn
er besser wäre als unsereins.

Jahr Es wird nicht gezankt. Montag sei vernünftig. Auch bei
uns geht manchmal etwas schief. Denk nur, wie oft ich
hören muss, wenn nur dieses Jahr bald um wäre. Oder
die Jahre fliegen viel zu schnell vorbei. Wir haben alle
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unsere Sorgen. Dienstag, red einmal deinem Freund
etwas ins Gewissen!

Dienstag klopft dem Montag auf die Schultern. Denk, was
wären wir ohne dich? Wir sieben Tage gehören doch
zusammen. Sonst wären wir ja keine Woche mehr.

Montag Ihr habt leicht reden. Was ich alles erdulden muss. Ich
habe genug. Ich streike!

Jahr Montag, bleib hier!

Montag Nein, ihr könnt eure Versammlung ohne mich zu Ende
führen. Ab.

Jahr Was ist denn plötzlich mit unserem Montag los? Nun,
ich nehme an, er wird sich seine Absicht noch einmal
gründlich überlegen. Will sich sonst noch jemand
äussern? Nicht? Dann sehen wir uns in einem Monat
wieder. Ich hoffe vollständig und pünktlich.

6. Szene

Es ist dunkel, die Tochter liegt im Bett, erwacht und
steht auf.

Tochter gähnt. Ou Mäntigmorge. Wie spot isch dänn scho? De
Radiowecker isch gar nüd abe. Hä? Zwölfi? Das cha
jo nüd sii. Das choge Liecht gaht au nüd a und au de
Radio lauft nüd. Geht ans Fenster. Verusse isch es ja
no dunkel. Kän Vogel pfiift. Da stimmt doch öppis nüd.
Käs Auto uf de Stross. Sucht eine Taschenlampe,
ruft. Mami, Papi!

Vater Was isch au los? Häsch träumt?

Tochter Nei, lueg emol uf d Uhr. Sie zeiget zwölfi, das cha doch
nüd sii. Mir händ kä Strom. Es isch eso ruhig.

Vater Ja miini Uhr hät au zwölfi. Es müesst doch Morge sii.
Was isch dänn do passiert? Wird’s dänn gar nüd hell?


